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BiberZeit BiberZeit

 Der Biberwoog 
mit ihrem ein- und zweijährigen 
Nachwuchs zusammen, danach 
müssen sich die Jung�ere selbst 
ein neues Revier suchen. Die 
SpeBis haben in zwei- bis dreijäh-
riger „Arbeit“ aus einer einfachen, 
großen Wiese ein Feuchtbiotop ge-
schaffen, das seinesgleichen sucht. 
Mit zwei Hauptdämmen haben sie 
den Schwarzbach gestaut. Schnell 
ist daraus ein Paradies für Vögel, 
Insekten und Amphibien gewor-

Biber sind Landscha�sgestal-
ter, die ohne Honorar die 
perfekten Biotope anlegen. 

Die Spesbacher Biberfamilie, die 
SpeBis, die das gerade so überzeu-
gend unter Beweis stellt, stammt 
von den HiBis ab. Das sind die „Hit-
schehauser Biber“, die seit einigen 
Jahren im Südwesten der Gemar-
kung leben und „arbeiten“.

Biber leben meistens in Familien 
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den. Es 
leben 
auch ei-
nige Nu-
trias hier, die 
häufig mit Bibern verwechselt 
werden. Sie sind aber überhaupt 
nicht miteinander verwandt. Bi-
ber sind reine Pflanzenfresser. Im 
Winter ernähren sie sich von der 
Rinde der von ihnen fachgerecht 
gefällten Bäume. 

Biberzähne wachsen nach
Links sieht man, welch riesige Bäume der 
HiBi im Ohlkorb gefällt hat. Dafür hat er 
genau die rich�gen Zähne: Sie haben 
keine Wurzeln, wachsen immer nach 
und sie schärfen sich selbst. Der Zahn-
schmelz ist eisenhal�g. Die Backenzähne 
benutzt er zum Kauen. Er hat eine enor-
me Beißkra� und starke Kaumuskeln. 
Dadurch kann er auch dicke Stämme mit 
Hilfe seines Gebisses tragen. Und das 
auch beim Schwimmen.

Fotos: A. Weis
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 Das Projekt 
Die erste Idee zur Anlage eines „neu-
en“ Woogs im Bruch kam 2012 vom 
NABU Weilerbach. Der Landkreis Kai-
serslautern konnte als weiterer Pro-
jek�räger gewonnen werden. Auch 
ein Name war schnell gefunden: Kra-
nichwoog.

 Der Woog 
Im Zuge einer Flurbereinigung kamen 
die notwendigen Mi�el. Spezielle 
Bagger hoben zwei größere und drei 
kleinere Teiche aus. Den ehemals dort 
vorkommenden Tier- und Pflanzenar-
ten sollte so neuer Lebensraum gebo-
ten werden. Seit 2019 gibt es nun den 
Kranichwoog. Ziemlich genau da, wo 
früher der Scheidenberger Woog lag.  

 Der Weg 
Im Jahr 2024 wurde ein NATURA 
2000 Wanderweg ausgewiesen. Er ist 
rund 5 Kilometer lang und führt durch 
eine Kulturlandscha� mit reicher Ge-
schichte. Und vielen Biotopkomplex-
en. Hinweistafeln am Wegesrand 
geben Einblicke in die Besonderheiten 
vor Ort. Sie beschreiben die Torfge-
winnung, zeigen die Einzigar�gkeit 
des Jahrhunderte alten Reichswalds 
und vieles mehr.

 Der Turm 
Weitere lokale und überregionale Pro-
jek�räger bauten schließlich den 
Turm. Mit einer Aussichtspla�orm in 
20 Metern Höhe. Seit der Fer�gstel-
lung von Woog, Weg und Turm haben 
in den letzten zwei Jahren bereits 
über 
10.000 
Besu-
cher 
den 
Weg 
hierher 
gefun-
den. 

 Flora und Fauna 
Tier- und Pflanzenwelt haben sich 
ganz präch�g entwickelt. Der Natur-
fotograf und Vogelkundler Alex Weis 
hat bereits über 150 verschiedene 
Vogelarten dokumen�ert. Die Natur-
schutzgruppe Moorklee konnte den 
Laubfrosch wieder ansiedeln. Und die 
Wasserbüffel sind eine eigene 
A�rak�on für Groß und 
Klein.

WoogZeit WoogZeit

Alex Weis
         Schon als Junge be-
          obachtete und foto-
           grafierte er die Vö-
          gel im Wald und im
          Garten. Diese Lei-
         denscha� hat ihn bis
        heute nicht mehr los- 
     gelassen.

 Der Kranichwoog 
Im heu�gen Bruch südlich von Hütschenhausen befand sich bis ins 18. Jahr-
hundert ein ziemlich großer See, der Scheidenberger Woog. Über viele Jahr-
hunderte hinweg versorgte er die kurpfälzische Herrscha� des Amts Lautern
mit Speisefischen, vor allem Karpfen. 1777 wurde der Stausee abgelassen.
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OrtsZeit WanderZeit

ZeitSpuren

Weiherberg

WaldAktiv

Panorama

Wandern,Wandern,
Sehen,Sehen,

Genießen. Genießen. 

Wandern,
Sehen,

Genießen. 

Unterwegs auf den Unterwegs auf den 
„Natur+Kultur“-Wanderwegen rund um„Natur+Kultur“-Wanderwegen rund um
Hütschenhausen, Spesbach und Katzenbach Hütschenhausen, Spesbach und Katzenbach 

Unterwegs auf den 
„Natur+Kultur“-Wanderwegen rund um
Hütschenhausen, Spesbach und Katzenbach 

„Natur+Kultur“, das ist das zentrale Thema der neu 
markierten Wanderrouten im Norden unserer Gemar-
kung. Zusammen mit dem NATURA 2000-Erlebnisweg 

zum Kranichwoog (im Süden) können Einheimische und 
Besucher nun die ganze Vielfalt und Schönheit unserer 

Heimat erleben. Unser Dorf hat viel zu bieten.

Dabei erfährt man durchaus manch Überraschendes. 
Zum Beispiel, dass Katzenbach beinahe Hafenstadt ge-
worden wäre. Oder dass für den Bau der Autobahn im 

Jahre 1940/41 eine Lorenbahn errichtet wurde. Und man 
staunt über die tollen Erfolge der NSG „Moorklee“ bei 

der Biotopvernetzung. Einfach zum Genießen!

Baustelle der heu�gen A 62 mit Lorenbahn, 1940
 

So sähe es in Katzenbach heute aus, wenn der 
Saar-Pfalz-Kanal 1976 gebaut worden wäre  
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Lorenpfad

KI-unterstützt

Unsere Bäche

Von der Quelle bis zur Mündung
Den Schwarzbach kennen die meisten. Aber wer weiß, wo der Eichenbach fließt? Oder die 
Rubach? Interessant auch, dass der Katzenbach überhaupt nicht durch Katzenbach führt. 
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Und der Spesbach fließt nicht einmal 
durch die Gemarkung. Das war aller-
dings nicht immer so. Bis mindestens 
1816 reichte nämlich die Spesbacher 
Gemarkung im Südosten bis nach 
Landstuhl. Deshalb heißt der gesamte 
Bereich bis heute „Spesbacher Bruch“. 
Erst in der Bayernzeit wurden viele 
hundert Hektar der Gemeinde Ram-
stein zugeschlagen. Manche Bäche 

haben keinen Namen, da steht dann in 
der Karte nur „o.N.“ als Bezeichnung.

Alle diese Bäche sind, bis auf eine Aus-
nahme, sogenannte Gewässer 3. Ord-
nung. Für die Unterhaltung ist in diesem 
Falle die Verbandsgemeinde zuständig. 
Der Glan ist ein Gewässer 2. Ordnung, 
für ihn sorgt der Landkreis. Im Bruch 
gibt es auch noch viele kleine Gräben 

zwischen den Wiesen, die „Scheid-
gräben“. Diese Gräben wurden von 
den Landwirten zur Entwässerung 
des Bruchs angelegt.

Heute werden im Reichswald einige 
Flächen „wiedervernässt“, indem 
man den Ablauf bes�mmter Bäche 
verschließt. Bei uns sorgen dafür ganz 
aktuell die Biberfamilien.

Bald
fertig!



„Maulschbach“ und „Weiherberg“ lassen die Biotopvernetzung 
sichtbar werden – und man erfährt Spannendes über den Saar-
Pfalz-Kanal, der Katzenbach zur Hafenstadt gemacht hä�e. Wenn 
er denn gebaut worden wäre. Auf dem „Lorenpfad“ ganz im 
Norden geht man über die Trasse der Lore, welche eigens für den 
Autobahnbau 1940/41 angelegt wurde, damit die benö�gten 
Erdmassen zur Baustelle gebracht werden konnten. Entlang des 
„WaldAk�v“-Pfads“ warten einige Fitnessgeräte auf die sport-
lichen Wanderer. Ak�v betä�gen kann man sich auch auf der bar-
rierefreien „Panorama“-Runde. Alle Wege können auch unab-
hängig voneinander und einzeln erwandert werden.

Die Routen sind so ausgeschildert, dass man jederzeit auch ohne 
extra Karte die Wege findet. Als Startpunkte bieten sich an: Die 
Parkplätze am Bürgerhaus, an der Calisthenics-Anlage in der Wie-
senstraße, am Dorfgemeinscha�shaus in Katzenbach oder auf dem 
Gelände des TSV Hütschenhausen. In der örtlichen Gastronomie 
bestehen zu den Öffnungszeiten Einkehrmöglichkeiten. Im Wasgau- 
und im Ne�omarkt ist ein kleines Cafe an allen Werktagen geöffnet.

Die Gemeinde hat gleich 
fünf neue Wanderwege 
markiert. Die Rundwege 
des „Natur+Kultur“-Wan-
derwegenetzes sind alle 
miteinander verbunden. 
Das Netz ergänzt perfekt 
den südlich gelegenen 
NATURA 2000-Weg, der
zum Kranichwoog führt.

Damit werden Natur, Bewegung und Ortsgeschichte zu einem viel-
sei�gen  Angebot für ganz unterschiedliche Zielgruppen. Dieses 
Wanderwegenetz ist flexibel nutzbar und sowohl für kurze Spazier-
gänge als auch für ausgedehnte Wanderungen geeignet.
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Parkplätze
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TSV-Sportplatz

Bürgerhaus
Hütschenhausen

Wiesenstraße
Calisthenics

Dorfgemein-
schaftshaus
Katzenbach
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WaldAk�v       – 3,2 km

ZeitSpuren       – 7,3 km

Panorama         – 3,0 km

Lorenpfad         – 2,2 km

Wanderwege

Weiherberg      – 7,3 km

Kartengrundlage: GeoBasis-DE / 
LVermGeoRP 2026

 Das neue „Natur+Kultur“-Wanderwegenetz 
Lorenpfad

Lorenpfad

Spesbach



Wenn es sie nicht schon gäbe, 
                     man müsste sie erfinden.

Hier
hat alles angefangen:

Die erste Streuobstwiese, 1988,
5.000 m² in der „Schnepfendell“.

Mit dem Erlös aus einem Straßen-
fest in der Hainstraße.  

 Die Ziele 
Schutz, Nahrung und Lebensgrundlagen zu schaffen für 
Insekten, Amphibien, Niederwild und Vögel. Und die 
Hecken, Blühgewächse und Obstbäume nicht verges-
sen. Das war und ist das erklärte Ziel der Naturschutz-
gruppe „Moorklee“ seit ihrer Gründung im Jahre 1984. 
Die Zwischenbilanz heute: Ziel erreicht, ein wunder-
bares Biotopnetz ist entstanden. Aber: Damit ist noch 
lange nicht Schluss, es geht immer weiter.

 Der Weg dahin 
Von Landwirten und der Gemeinde wurden Flächen zur 
Verfügung gestellt, Äcker konnten angekau� werden. 
Das „Obstmuseum“        mit Benjeshecke, Barfußpfad 
und Insektenhotel wurde angelegt. Nisthilfen für Stör-
che und eine Fledermauspflegesta�on eingerichtet. 
Seit 2015 sind 700 Laubfrösche mit Erfolg ausgesetzt 
worden. Der Umweltschutzpreis des Bezirkstags der 
Pfalz und weitere Auszeichnungen belohnten die 
unermüdliche Arbeit des Vereins. 

 Heute 
Aktuell betreut die NSG Moorklee rund 6,5 ha Land, 
davon rund die Häl�e in Eigentum. 4 ha sind Streu-
obstwiesen und extensives Grünland mit 175 Obst-
bäumen, die meisten als Hochstamm. 2,5 ha 
sind Fors�lächen. In regelmäßigen Arbeits-
einsätzen der Mitglieder wird alles, was
gerade nö�g ist, erledigt. 
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 Die NSG „Moorklee“ 
1
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Streuobstwiese

2 Feuchtwiese

3 Obstmuseum

4 Feldhecken

5 Baumpflanzungen

6 Ackerrand-Blühstreifen

7 Vogelschutzgebiet

8 Storchennest

9 Laubfrosch/Knoblauchkröte

10 Kopfweiden

11 Lebensraum alter Bunker

6

12 Taubenweiher

Das Biotopnetz

1

Simone und Jason 
König sind seit über

20 Jahren die Motoren 
der NSG Moorklee.

Diese hat derzeit
über 140 Mitglieder.

66

So sieht der ideale Ackerrand-Blühstreifen aus.
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MoorkleeZeit MoorkleeZeit
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Orthofoto: Geoportal RLP



    Zur Bienenwiese 
Eine Kuh für zwei Bienenstöcke
Im Altertum und im Mi�elalter gab es bei uns keinen Zucker. 
Zum Süßen ha�e man bis zum 18. Jahrhundert nur den Honig 
der Bienen. Die Bienenzüchter - Zeidler genannt - waren des-
halb hoch angesehen. Die Honigbiene war eines der wich�gsten 
„Haus�ere“. Und beinahe so wich�g wie der Honig war das 
Wachs zum Kerzenziehen. Deshalb waren Bienenstöcke sehr 
wertvoll: Während des Bauernkrieges (1524 - 1526) kostete ein 
Bienenstock 3 Gulden, eine Kuh 5 Gulden.

In Kaiserslautern gründete man 1768 die „Bienengesellscha�“, 
allgemein zur Förderung der Landwirtscha�. Aus ihr ging kurz 
darauf die „Kameral Hohe Schule“ hervor, eine der ersten über-
haupt, in der Wirtscha�swissenscha� gelehrt wurde.

1863, nach dem Ende der ursprünglichen Gesellscha�, entstan-
den der Imkerverein Kaiserslautern und in dessen Folge die Im-
kervereine in der Westpfalz. Bei uns gab es seit 1890 einen Im-
kerverein „Bruch“mit Daniel Rüb aus Katzenbach als Vorstand.

Das Ansehen der Imker (“Zeid-
ler“) im Mi�elalter war hoch. 
Die Zeidler bildeten eine eigene 
Zun�, welche direkt  dem Kaiser 
unterstand. Auch bei uns im 
Reichswald wurden Bienenvöl-
ker während der Tracht aufge-
stellt. Die Zeidler ha�en Zoll-
freiheit und das Recht, ihr Im-
kergut im Reichswald zu zim-
mern und das Werkholz dafür 
unentgeltlich daraus zu be-
ziehen.

11 12

BienenZeit BienenZeit

Die „Bienenwiese“ des Im-
kervereins liegt ganz in der 
Nähe des Obstbaum-Mu-

seums der NSG Moorklee ober-
halb der Baumschule Ri�haler. 
Immer am ersten Samstag im Juli 
feiert hier der Imkerverein Bruch-
mühlbach-Hütschenhausen sein 
Bienenfest. 

Und das kommt nicht von unge-
fähr, ist doch die Vorsitzende Steffi 
Laux eine waschechte Hütschen-
hausenerin. Was wäre Großvater 
Kurt Jörg stolz auf seine Enkel-
tochter, war er selbst 
doch nicht nur 

Jahrzehnte lang Lehrer und Kom-
munalpoli�ker im Dorf, sondern 
auch passionierter Imker.

Und was der Verein auf seiner 
Wiese auf die Beine gestellt hat, 
das kann sich sehen lassen. In 
Hütschenhausen und Umgebung 
gibt es einige Imker. Sie alle eint 
die Liebe zur Natur.

Und alle haben mit den Gefahren 
für ihre Bienen zu kämpfen. Aktu-
ell sind dies vor allem die asia�-
sche Hornisse, die Bienen im Flug 
fängt und ganze Völker massiv   
          schwächen oder vernichten 
               kann. Und die amerika-
                              nische Faulbrut 
                             sowie die Varroa-  
                              milbe, die schä-          
                                digende Viren
                                 überträgt.
      

 Steffi 
Laux

Unser Imkerverein bietet 
jedes Jahr eine Neuimker-
schulung an. So ist der Ver-

ein von 13 Mitgliedern in 2014 auf 
54 Mitglieder angewachsen. Rolf 
Kurz, unser 2. Vorsitzender, und 
Stefan Becker, der Bienenseuchen-
sachverständige, sind dabei meine 
engagierten Mitstreiter.

Einmal im Jahr sind unsere emsigen 
Mitglieder beim Arbeitseinsatz auf 
der Bienenwiese zu sehen, schwär-
men zu einer Jahresanfangswande-
rung und im September zu einem 
gemeinsamen Ausflug mit dem Im-
kerverein Kohlbachtal aus. Den 
Höhepunkt bildet dann das dieses 
Jahr zum 10. Mal sta�indende 
Bienenfest. 

Schulen und Kindergärten werden 
über unsere geliebten Honigbienen 
und nach Wunsch auch über Wild-
bienen informiert. Unser Verein 
schätzt zudem sehr die Unterstüt-
zung der Naturschutzgruppe Moor-
klee, die die letzten Jahre unser 
Bienenfest durch tatkrä�ige Hilfe 
und einen Infostand bereichert hat.

Wo immer es möglich ist, ist der 
Imkerverein mit Informa�on und 
Kinderbeschä�igung zum Thema 
Bienen zugegen.

1. Vorsitzende
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Wenn wir „unser Wald“ sagen, dann ist das 
rich�g. Denn der Wald darf zum Zwecke der 
Erholung grundsätzlich von jedermann frei 
betreten werden, ganz egal, wem er gehört. 

Heute reden wir mit der Revierleiterin Jessica 
Schäfer über „ihren“ Wald, den Wald der 
Gemeinde Hütschenhausen.

In der Gemeinde Hütschenhausen ge-
hört der Wald im Bruch dem Land 
Rheinland-Pfalz, ist also Staatswald 
und gleichzei�g „Reichswald“. Der 
wird betreut vom Forstamt Kaisers-
lautern. Förster ist Michael Dejon.

Der Gemeinde selbst gehören  rund 
110 Hektar eigener Wald. Dieser Wald 
wird vom Forstamt O�erberg betreut, 
die Revierförsterin im Gemeindewald 
ist seit rund  einem Jahr Jessica 
Schäfer. 

Die dri�e Säule sind die Privatwälder. 
Davon gibt es allerdings nicht viele.

Mit Försterin 
Jessica Schäfer unterwegs
Frau Schäfer, Sie sind jetzt seit 
einem Jahr unsere Gemeindeför-
sterin. Haben Sie „Ihren“ Wald 
hier schon ausgekundscha�et?

Viele spannende Eindrücke habe ich 
gesammelt. Dazu zählen zum Beispiel 
die Pflanzung von Douglasien sowie 
verschiedenen Verkehrssicherungen. 
Besonders freue ich mich aber über 
die vielen Begegnungen mit Bürger-
innen und Bürgern. 

Ist der Gemeindewald denn noch 
einigermaßen gesund?

Überwiegend „Ja“. Natürlich bleiben 
auch wir von den Auswirkungen des 
Klimawandels nicht verschont.  Diese 
bewegen sich derzeit jedoch noch in 
einem Maß, das für viele Wälder in 
unserer Region typisch ist.

Welche Chancen sehen Sie für die 
Entwicklung unseres Waldes, 
welche Risiken?

Die Wälder in Hütschenhausen beste-
hen bereits überwiegend aus Nadel-
Laub-Mischbeständen. Ein vielfäl�ger 
Mischwald ist deutlich widerstands-
fähiger gegenüber dem Klimawandel 
und bietet gleichzei�g wertvollen Le-
bensraum für zahlreiche Tier- und 
Pflanzenarten.

Ein Risiko sehe ich insbesondere in 
kleineren Douglasien-Reinbeständen, 
da diese durch eine Pilzkrankheit anfäl-
lig sind. Bei der Buche besteht die Ge-
fahr, dass sie langfris�g andere Baum-
arten verdrängt, da junge Buchen häu-
fig stark vertreten sind und gleichzei�g 
sehr gut auch Scha�en ertragen.

Was planen Sie für die nächsten 
Jahre an Maßnahmen, um dem 
Klimawandel entgegenzuwirken?

Ein Schwerpunkt der kommenden Jah-
re wird die Einbringung weiterer Misch-
baumarten sein. Dazu gehören bei-
spielsweise Weißtanne, Winterlinde 
sowie die Sorbus-Arten. Gleichzei�g 
sollen vorhandene Eichen besonders 
gefördert werden.

Ein weiteres zentrales Thema ist der 
Wasserrückhalt im Wald. Bereits in die-
sem Jahr beginne ich am Marschberg 
mit der Anlage von Sickermulden. 

Ein weiterer Baustein ist die gezielte 
Anreicherung von liegendem und ste-
hendem Totholz. Es speichert Wasser, 
verbessert das Waldinnenklima und 
bietet wertvolle Strukturen für zahl-
reiche Pflanzen und Tiere.

Was schätzen Sie besonders an 
Ihrem Beruf?

Die große Vielfalt meines Berufs. Mal 
bin ich im Wald unterwegs und beur-
teile Bestände oder plane Pflegemaß-
nahmen, mal stehe ich im Austausch 
mit vielen unterschiedlichen Gruppen. 
Hinzu kommt, dass ich täglich in der 
Natur arbeiten darf. Als Försterin 
denkt man in Genera�onen, da viele 
Entscheidungen von heute ihre Wir-
kung erst in Jahrzehnten en�alten 
werden. Gerade diese Verantwortung 
macht den Beruf so faszinierend.

Jessica Schäfer, 28
Leiterin des Reviers „Kiefernkopf“, Forstamt O�erberg
Gelernte Forstwir�n bei Landesforsten RLP im Forstamt Westrich
Anschließend 3 Jahre Studium Forstwirtscha� HAWK Gö�ngen
Wohnt in Winzeln, mit kleinem Bauernhaus, Katze, Hund und Pferd

 Unser Wald 

Neue Baumart im Marschberg: Esskastanie 
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•••••

WaldZeit

Fichtensterben auch im Marschbergwald
 

...und Lou ist natürlich immer dabei.



 Bäume im Dorf 

OrtsZeit

Mächtig 
und schön
Es gibt noch einige der
imposanten Bäume im
Ort

Wenn man die Hütschenhausener
Hauptstraße im Unterdorf in Rich-
tung Miesau fährt, dann fällt einem 
unweigerlich die mäch�ge Blutbu-
che am früheren Bauernhof Rüb ins 
Auge. Sie wurde schon gesetzt, als 
noch Postkutschen durch das Dorf 
fuhren (großes Bild links).

Die riesige, wunderschöne Ross-
kastanie (kleines Bild links unten) 
steht auf dem Grundstück Willerich 
an der Hauptstuhler Straße. Frau 
Willerich (links unter dem Baum) 
hat sie Zeit ihres Lebens gehütet 
und gepflegt.

Ein rich�ger Ho�aum lässt auf dem 
ehemaligen Bauernhof Jung in der 
Hauptstraße erahnen, wie harmo-
nisch in früheren Zeiten Gebäude 
und Natur zusammen gewirkt 
haben (Bild rechts oben).

Die mäch�gen Bäume auf dem 
Friedhof Hütschenhausen spenden 
im Sommer nicht nur Scha�en, sie 
vermi�eln den Besucherinnen und 
Besuchern auch die angemessene 
Würde dieses Ortes der Besinnung 
und der Einkehr (Bild rechts unten).

Es ist noch gar nicht so lange her, da gab es in unseren Dörfern noch viele Ho�äume, 
meistens Kastanien oder Linden. Auch entlang der Hauptstraße standen immer 
wieder große Bäume, die in heißen Sommern willkommenen Scha�en spendeten. 

OrtsZeit
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 Grandiose Natur 
Die Natur rund um unser Dorf hat auch im Süden einiges zu bieten. Hier warten der his- 
torisch bedeutsame Reichswald und das Gebrüch mit Kranichwoog und Biberwoog. Auf
dem Originalfoto unten das Bruch nach einem Starkregen am 3. Januar 2024. So dür�e 
es am Scheidenberger Woog ausgesehen haben – bis dieser 1777 abgelassen wurde. Das 
Foto haben wir um die beiden historischen Fischerboote ergänzt. Denn viele Jahrhunder-
te lang lebten die Menschen im Dorf von der Fischerei für die kurpfälzische Herrscha�.

18KI-unterstützt

KBP*

KBD*

*Kommunale Biberpartei Deutschlands

Reis am
Biberwoog?
Ulrich Kohl freut sich 
doppelt über die Biber.

Es wird zwar mit Sicherheit keinen 
Reisanbau in Spesbach geben, aber 
der Ortsbeigeordnete Ulrich Kohl 
schätzt den Biber aus einem ande-
ren Grund sehr.

„Wegen des Baus der neuen Lande-
bahn auf der Airbase Ramstein wa-
ren Ausgleichsmaßnahmen erfor-
derlich. Die Renaturierung des 
Schwarzbachs war eine davon. Mit 
sehr viel maschinellem Aufwand 
und entsprechend hohen Kosten 
wurde viel Erde bewegt. Das Ergeb-
nis war schon nicht schlecht. Aber 
es ist nichts im Vergleich zu dem, 
was die Biber innerhalb von nur 
drei Jahren gescha� haben.“

Auch Andreas Dein von der Natur-
schutzbehörde beim Landkreis Kai-
serslautern ist begeistert. „Hier in 
Spesbach haben wir noch den be-
sonders glücklichen Umstand, dass 
alle Gundstücke der Bundesrepu-
blik Deutschland gehören und es 
damit keine Konflikte mit privaten 
Eigentümern gibt.“ 

Übrigens: Auf dem unteren 
Foto haben sich sieben Fehler 
eingeschlichen.
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Liebe Hütschenhausener, Spesbacher 
und Katzenbacher,

Guten Tag, liebe Leserin, 
                                    lieber Leser,

25
dies ist die 25. Ausgabe 
der OrtsZeit. Herausge-
geben seit 2018 vom 
CDU-Ortsverband Hüt-

schenhausen. Die OrtsZeit 
ist seither im Dorf zu einer 

„Marke“ geworden. Das freut 
uns sehr und gibt weiteren Schub.

Wir bieten ganz bewusst und gezielt ein breites Spek-
trum an Inhalten, alle bezogen auf die Gemeinde. 
Dabei achten wir besonders darauf, alles mit aktuel-
len, historischen, teilweise überraschenden Fotos 
und Perspek�ven zu unterlegen.

Das jetzt vorliegende, aktuelle He� hat den Schwer-
punkt "Natur" und zeigt, wie viele Menschen sich so 
überaus engagiert und erfolgreich für unsere unmit-
telbare Umwelt einsetzen. Ihnen kann man nicht ge-
nug danken. Denn das ist nicht selbstverständlich!

Seit zwei Jahren gibt es nun als Ergänzung die Web-
site , die das Spektrum der Themen MeineOrtsZeit.de
noch einmal deutlich erweitert und ver�e�. Auch 
diese Seite hat eine sehr hohe Zugriffsfrequenz. Das 
ermu�gt uns und spornt uns an, auf diesem Weg 
weiter zu gehen. 

Ihr 
Paul Junker
OrtsZeit-Redak�on 

25 Ausgaben einer Ortszei-
tung sind weit mehr als nur 

ein schönes Jubiläum. Sie 
stehen für Beständigkeit, 

Engagement und die Über-
zeugung, dass das Leben vor 

Ort Aufmerksamkeit verdient.

Die OrtsZeit ist ein fester Bestandteil des Gemeindelebens. 
Sie berichtet über aktuelle Themen, blickt auf die Ge-

schichte unserer Heimat und erzählt Geschichten von den 
Menschen, die Hütschenhausen, Spesbach, Katzenbach, 
den Elschbacherhof und den Ohlkorb lebendig machen. 

Dass frühere Ausgaben inzwischen gesammelt und sogar 
nachgefragt werden, zeigt eindrucksvoll, welchen Stellen-

wert dieses Magazin für viele Bürgerinnen und Bürger hat. 

Die OrtsZeit lebt von Ideen, Ausdauer und dem Einsatz 
vieler Menschen, die Zeit und Herzblut inves�eren, um Er-

innerungen festzuhalten und das Miteinander in der Ge-
meinde zu stärken. Dafür gebührt allen Beteiligten großer 
Dank und Anerkennung – allen voran dem unermüdlichen 

„Chefredakteur“ Paul Junker.

Ich gratuliere dem CDU-Ortsverband zu diesem Jubiläum 
und wünsche der OrtsZeit, dass sie auch in Zukun� für 

viele Menschen ein lebendiges Stück Heimat bleibt.

Herzlichst
Marcus Klein MdL

CDU-Kreisvorsitzender

Whiskywanderung
Alle zwei Jahre im Winter führt die 
CDU im Ort zusätzlich zum Gemar-
kungsumgang eine Whisky-Wande-
rung durch. Unter der sehr sachkun-
digen Leitung von Chris�an Müller 
aus Katzenbach (oberes Foto rechts) 
lernen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer Whiskys aus verschiede-
nen Regionen der Welt kennen.

Die erste Tour war 2024 eine „Reise 
durch Scho�land“, bei der es in die 
Highlands, die Lowlands, zur Spey-
side, die Islands und zur Islay ging.

In diesem Jahr ging die Reise durch 
„Europas Whiskywunder“, sechs 
Länder, sechs Whiskys. Begleitet von 
spannenden Geschichten über die 
Brennereien, Regionen und Men-
schen hinter den Whiskys, führte die 
Tour durch unsere schöne Heimat, 
in der an ausgewählten Sta�onen 
verkostet wurde. Ob torfig-rauchig, 

fruch�g oder mild – jede Probe 
offenbarte ein Stück europäischer 
Whiskyvielfalt.

Whisky gehört zu den ältesten Spiri-
tuosen der Welt und ist eng mit der 
Kultur von Scho�land und Irland ver-
bunden. Er besteht aus Getreide 
(meist aus Gerste), Wasser und Hefe 
und rei� mehrere Jahre in verschie-
denen Holzfässern. Er ist also grund-
sätzlich ein reines Naturprodukt. Die 
hochwer�gen Whiskys bestehen 
ausschließlich aus den genannten 
natürlichen Rohstoffen.

Die braune bis goldene Farbe 
stammt überwiegend aus den Holz-
fässern. Und rauchig schmeckt der 
Whisky, weil beim Trocknen der 
Gerste häufig Torf verbrannt wird 
(was wiederum für die Umwelt nicht 
so vorteilha� ist, wie wir heute 
wissen).

Auch das ist Natur pur: In eigener Sache



Die Frau, 
die Geschichte schrieb

21

Anita Schäfer (2026)

 

So war es auch 1969, als für die neu gebildete „Groß-
gemeinde“ Hütschenhausen erstmals ein Gemeinderat 
gewählt wurde. Sieben Parteien und Wählergruppen 
stellten ihre Listen auf. Unter den 102 vorgeschlagenen 
Personen war nur eine einzige Frau: Anita Schäfer, 32, 
Lehrerin. „Ich war 1947 auch das erste Mädchen aus 
Spesbach, das nach Landstuhl ins Gymnasium ging – 
und jeden Tag durch den Bu�erpfad mit dem Fahrrad 
dorthin fuhr“, so erzählt die auch mit 89 Jahren noch 

bewundernswert agile frühere Chefin der Schule für 
Lernbehinderte in Landstuhl. Wo sie – natürlich – die 
Mitbegründerin und erste Schulleiterin war. 

Gerne schildert sie, dass sie als älteste von drei Ge-
schwistern auch für diese während der Kriegszeit Ver-
antwortung übernommen habe. „Meinen Nichten ha-
be ich mit auf den Weg gegeben: Männer kommen und 
gehen, aber wenn ihr was gelernt habt, das bleibt“. 
Anita Schäfer war drei Ratsperioden lang für die CDU 
Mitglied des Gemeinderats, 1980 ist sie nach Landstuhl 
umgezogen. Bei einem Rundgang durch das Dorf, in 
dem sie (Orts-)Geschichte schrieb, hat sie viele der 
Orte und Dinge wiederentdeckt, die sie als Rats-
mitglied mit auf den Weg gebracht ha�e.

Bevor man auch nur fragen konnte, ob sie auf 
den Turm am Kranichwoog steigen will, war sie 
schon halb oben: Anita Schäfer (89), die bei 
vielem im Leben als Mädchen oder Frau die 
erste war, wie sie heute selbst sagt.

Turmbesteigung? Ist doch kein 
Problem für Anita Schäfer.

Die Planung des Bürgerhauses
hat sie im Rat mit begleitet.

Der Naturgarten am Haus ist ihr 
kleines persönliches Paradies.
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 Seltenes Naturphänomen: Haareis im Schachenwald. 
 Bei Temperaturen knapp unter Null verdrängt ein Pilz im morschen 
 Holz das Wasser nach außen. Dort gefriert es zu ganz dünnen Eisfäden. 

 Foto: Thomas Heidenreich 

 Haareis 
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